4lster 
Jahrgang. 
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Eine wahre Criminalgeſchichte vom Prof. Dr. Schütz. 
Cortſetzung.) 

In völliger Erſtarrung, wie leblos ſelbſt, hielt er lange die 
Lebloſe in ſeinen Armen, und ſtierte mit den weit aufgeriſſenen, 
verloſchenen Augen den blutigen Leichnam der Geliebten an. 
Nun aber ſchien plötzlich, mit einem Schauder der ihn durch⸗ 
bebte, ſeine Beſinnung wiederzukehren, und er ſchleuderte das 


Meſſer, das er noch immer in der Hand hielt, weit von ſich 


weg; und nun wurde herzzerreißende Wehmuth feiner ganz Meiſter. 
In Strömen ſtürzten feine Thränen auf Marien, und wuſchen 
das rothe Blut von dem erkalteten Lilienbuſen. Mit unzähligen 
Küſſen bedeckte er den erblaßten Mund. Er war ſich des Ge⸗ 


ſchehenen ganz bewußt, „Herr mein Gott,“ ſeufzte er, mit 


einem Jammerblicke gen Himmel, „laß Dich mein Blut verſöhnen! 
Sie ſtarb ja nun rein don Sünde.“ Noch einmal küßte er fie, 
und lud ſie dann auf die Schulter. So ging er mit wankenden 
Schritten durch die Gartenthüre, ins Haus und die Treppe hinauf. 

Oben im Saale, bei zwei hellflackernden Kerzen, ſaß be⸗ 
haglich der Kaufherr, Mariens Vater, auf weichgepolſtertem 
Lehnſeſſel. Die lange Pfeife im Munde, aus der er die wohl⸗ 
riechenden Knaſterwolken gegen die Decke des Saals ſteigen ließ, 
gedachte er der Hochzeit ſeiner Tochter, der Pracht, mit der 
fie gefeiert werden ſollte, und des vielen bewundernden Geredes 
das dieſe nothwendig in der Stadt unter feinen Mitbürgern 


— 


erregen werde. Sein kleinſtädtiſcher Stolz erlabte ſich recht an 
dem Erſtaunen, an dem heimlichen Neide dieſer, und eben brach 
er laut, die Pfeife ausklopfend und ſich vor Freude vergeffend, 
mit den Worten heraus: „So was ſoll man hier aber auch 
noch nicht geſehen haben,“ als Wilhelm, die Todte auf dem 
Arm, in's Zimmer trat.“ 

Entſetzt ſprang der Alte auf und ſtarrte mit gelähmter 
Zunge die geiſterhafte Erſcheinung an; ſein Haar ſtraͤubte ſich 
höher und höher, je näher der Jüngling kam; er zitterte an 
an allen Gliedern, und vermochte doch nicht von der Stelle zu 
gehen. 

Langſam ſchwankte der Jüngling vorwärts, ohne auf den 
Alten zu merken, und legte endlich die theure Laſt, auf ein 
ſchneeweißes Ruhebett, das im Saale ſtand, dann ſtreichelte er 
ihr das aufgelöſte Haar aus dem Marmorantlitz, ſetzte ſich neben 


ſie, und drückte ihre Hände eine um die andere an ſeine Lippen, 


Nun riß der Vater mit Gewalt ſeine ſtarre Zunge aus 
ihrem Zwange, und rief in ſchrecklicher Angſt mit gellender 
Stimme ein Mal über das andere: „Mord! Mord!“ Und Wil⸗ 
helm kehrte das blaſſe Geſicht zu ihm, und ſagte mit ſehr wei⸗ 
cher Stimme: „Ach, Du armer Vater! Aber es konnte ja nun 
einmal nicht anders ſein, denn wir hatten uns gar zu lieb. 
Verzeih' auch Du mir meine That, denn geſchehen wäre ſie ja 
nun doch; weil ohne einander Keines von uns leben mochte und 
konnte.“ 


-— A: 


„Mord! Mord! Zu Hilfe!“ kreiſchte der Alte jetzt noch 
lauter, und zog dabei die Klingel, daß das Band zerriß. 
Da ſtürzten alle Bewohner des Hauſes athemlos die Treppe 


hinauf in den Saal, und ſahen mit Grauſen das fürchterliche a 


Schauspiel. 

Wilhelm aber hatte ſich wieder zu der Todten gekehrt, 
und bekümmerte ſich um nichts, was um ihn her geſchah, und 
hielt ihre Hände feſt an feine Bruſt gepreßt, wobei er, fie mit 
wehmüthigem Lächeln unverwandt anſchauend, große Thränen 
weinte. 

Als ſich ihm aber nun die herbeigerufenen Gerichtsperſonen 
näherten, und er ſie gewahr wurde, da ließ er die geliebten 
Hände fahren, faltete ſie der Todten und legte ihr die Arme 
über die Bruſt; dann ſtrich er zweimal mit der Hand über die 
Stirn, als wolle er ſich ganz ſammeln. Darauf beugte er ſich 
über Marie, drückte noch einen Kuß auf ihre Lippen, und 
ſprach dann leiſe: „Ich folge nun bald.“ — Jetzt ſtand er auf 
um den Dienern der Gerechtigkeit zu folgen. 

Diefe erſchracken faſt vor ſeinem Anblick, als er jetzt ſo 
bleich und blutig vor ſie hintrat, und das volle Kerzenlicht auf 
die Jammergeſtalt fiel. Sie bebten zwei Schritte zurück, und 


gar nicht in den Sinn wollte es ihnen, daß dieſer Juͤngling, 


den die ganze Stadt als ſo gut geartet kannte, ſchuldig ſei einer 
ſo blutigen That. Das ſei unmöglich, meinten ſie; die Sache 
N müſſe anders zuſammenhängen. 
Wilhelm jedoch ſprach mit fanfter Stimme zu ihnen: 
„Ach, bebt nicht vor mir zurück, wie vor einem allzu großen 
Böſewicht. Wohl verdient meine That den Tod, und ich will 
ihn ja ſo gerne leiden, daß mir jenſeits vergeben werde meine 
Schuld; aber gewiß, ich bin kein Verworfener. Daß ich nur 
ihrer Seelen Seligkeit ſicher bewahrte, tauchte ich ja das Meſſer 
in der Geliebten Bruſt. Führt mich in's Gefängniß. Wollt 
ihr aber recht mitleidig ſein, ſo ſorgt, das bald mein Blut zur 
Sühne fließe. 

Freilich verſtanden die Gerichtsperſonen wenig von dieſen 
Worten, doch wurde ihnen klar, daß ſie ſich der Perſon des 
unglücklichen verſichern mußten, es möchte ſich nun Alles ver⸗ 
halten wie es wolle; und ſo brachte man ihn denn in's Ge⸗ 
fängniß. 

Gleich beim erſten Verhöre erzaͤhlte Wilhelm feinen Rich⸗ 
tern ausführlich Alles, und mehr als ſie zu wiſſen brauchten, 
wie ſehr er Marien geliebt, wie ſehr ſte ihn; wie er ſich ein 


Herz gefaßt und bei dem Kaufmann um ihre Hand gebeten; 
auch: wie dieſer ihn hart zurückgeſtoßen und gehöhnt. Hier 
fügte er hinzu: „ich hab' es ihm aber längſt vergeben. — Wohl 
recht viel Schmerz hab' ich nun über ihn gebracht; woll' er 
es mir doch auch vergeren.“ — Ferner: wie nun er und Marie 
ſo ganz troſtlos geweſen, und beide für ſich allein den Entſchluß 
gefaßt zu ſterben; wie ſie ſich einander dieſen feſten Ent⸗ 
ſchluß entdeckt, und Marie ſchon den Arm gehoben, ſich ein 
Meſſer in die Bruſt zu ſtoßen, wie es ihm plotzlich da auf's 
Herz gefallen, daß Selbſtmord vielleicht zu ſchwere Sünde, und 


wie es ihm da noch plötzlicher gekommen, die Geliebte nicht 


dieſer Sünde theilhaftig werden zu laſſen, ſondern ihren Tod 
auf ſich zu nehmen, und ihn abzubüßen auf dem Rabenſteine. 
(Beſchluß folgt.) 
— — — — — 
Notizen. 

Was iſt Recht und was iſt Unrecht? wurde ein anderer 
Knabe gefragt, und verlegen ſich umſehend ſchwieg der Gefragte. 
„Sieh einmal,“ ſagte der Fragende, „wenn dein Nachbar von 
feiner Mutter eine Semmel bekommen hätte, und du nimmt ihm 


die Semmel weg, was thuſt du da?,“ Mit Blitzesſchuelle kam 
die Antwort: Ich eſſe ſie auf! 


Gefahr durch das Anreden der Schüler mit „Sie.“ 
„Wie viel Inſeln liegen im Welimeer, und wie heißen ſie?“ 
„Es liegen im Weltmeer viele Inſeln, und ich heiße Krauſe.“ 


Ein eifriger Gelehrter, der trotz ſeiner Studien Amors 
Pfeilen nicht entgehen konnte, und von ihnen in einem Alter 
von fat 40 Jahren getroffen worden, ſchrieb folgendes zärtli- 
che Billet an ſeine Angebetete: 

„Heh res Individuum! Deine Subjectivität hat ſich meines 
Ichs fo pontenzirt, daß ich durchaus keine logiſche Möglichkeit 
einſehe, mich in abstracto glücklich zu denken. Es iſt keine 
Hypotheſe, es iſt mathematiſche Gewißheit, daß ich Dich liebe. 
Findeſt Du eine ähnliche Sympathie, ſo bietet Dir die Hand 
Dein X.“ Welchen Sieg dieſe unbekannte Größe mit feinem 
leicht verſtändlichen Brleſchen davon getragen, iſt nicht 
bekannt geworden. 

> — —— 

Ein im ſtebenjahrigen Kriege gefangener Tyroler wurde 
gefragt, wie ſtark fein Kaiſer ſei. „Ich weiß es nicht,“ ſagte 
er, „denn es iſt noch keinem von uns Tyrolern eingefallen, ſich 
mit dem Keiier zu raufen.“ N 


— — nn 
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Vierſilbige Charade an die Erleſene. 


Frage die Erſten, ſie werden Dir ſagen, 
Was auszuſprechen die Letzten mir fehlen; 
Kann Dich ihr tiefes Verſtändniß beſeelen, 
Gieb mir in ihnen Dich ſelber zurück. 


Kinder der Erde, vom Lichte ernähret, 
Gebet nun gleichfalls dem Schmachtenden Licht: 


u nn m nn , — 


Allgemeiner Anzeiger. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung des alten Schießhauſes mit der Befugniß daſelbſt 
den Getränke⸗Ausſchank zu betreiben, vom 1. October anfangend, im Wege der Lici⸗ 
tation, ſteht am 21. Auguſt e. N. M. 4 Uhr in unſerm Commiſſions⸗Zimmer Termin 
an. — Pachtluſtige werden hiezu eingeladen. 
Ratibor den 12. Juli 1843. 
Der Mea gi ſter a 


— 


* Bock Bier ER 
Laskowitzer Baierſch⸗Lager⸗Bier 


empfing wieder dieſer Tage in ausgezeichneter Qualitat und empfiehlt ſolches 


zur geneigten Abnahme. 
Carl Haaſe, 


am großen Thore. 


Ratibor den 22. Juli 1843. 


Bekanntmachung. 

Einem hochzuverehrenden Publiko zeige ich hiermit zur hochgeneigteſten Verück⸗ 
ſichtigung ganz ergebenſt an, daß ich von jetzt ab auf meiner neu eingerichteten 
Deckattirmaſchiner ſowohl neue Tuche, Röcke — gewendete und ungewen⸗ 
dete — tuchene Beinkleider 26 20. ohne Brüche deckattire und zurichte, fo 
wie auch allerhand Flecke und Schmutz aus tuchenen Kleidungsſtücken herausbringe 
und denſelben früheren Glanz gebe. 

Ebenſo werden bei mir von jest ab allerhand ſeidene, eircafiin und wollene 
Damen -Umſchlag⸗ Tücher und andere Zeuge gepreßt, und denſelben wieder 
fchöner Glanz gegeben. 


Ratibor am Walle beim Großen⸗Thore den 24. Juli 1843. 


Joſeph Schultzik, 
Tuchſcheermeiſter. 


Prima 6 Drath Strickgarn 
in allen Nummern fo auch 3 und 4 Drath 


ächt Engliſches Struttſches empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen. 


L. Schleſinger jun. 


Einen großen eiſernen Keſſel, 
2 große eiſerne Färber »Moͤrſer 
und eine Leinwand » Preife hat zu 


verkaufen. 
natz Joſchko 
Rn in Matibor 
große Vorſtadt Nr. 56. 


Kennt ſte das Ganze und hat ihm gewähret 
Antwort die treu meiner Sehnſucht entſpricht? — 
Ratibor. 
(Auflöſung in naͤchſter Nummer.) 


Aufloͤſung des Räthfel in voriger Nummer: 


An to nia. 


In einer Apotheke des Freiſtaats Kra⸗ 
kau kann ein Apotheker⸗Lehrling, 
welcher vortheilhafte Zeugniſſe über ſeine 
moraliſche Führung und aus Tertia oder 
Secunda beizubringen vermag, unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen entweder ſofort oder 
zu Michaeli d. J. ein Unterkommen finden. 

Die diesfällige Auskunft ertheilt auf 
portofreie Anfragen die Redaktion des 


Oberſchl. Anzeigers. 


Obſtverpachtung. a 

Das diesjährige Obſt in den hieſigen 

drei Schloßgärten, wird vom Unterzeich⸗ 
neten auf den 31. d. M. Nachmittags von 


2 bis 5 Uhr in der Wirthſchafts⸗Canzlei 


hieſelbſt unter den in Termino bekannt zu 
machenden nähern Bedingungen an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden. 

Pſchow den 21. Juli 1843. 
Pochwadt. 


Meine Schnittwaaren⸗ und Tuch⸗ 


Handlung iſt durch den Empfang der neuen 
Frankfurter Meßwaaren in größter 
Auswahl aſſortirt, welches ich Einem hoch⸗ 
geehrten Publikum zur gütigen Beachtung 
empfehle. F 

Auch habe ich wieder eine Auswahl 
Wiener Glace » Handihuh empfan⸗ 
gen. Ratibor den 20. Juli 1843. 


S. Steinitz, 

Tuch⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung 

am Ringe. 

Ein junger militairfreier Oeconom 
ſucht von Michaeli ab als Beamter oder 
Wirthſchaftsſchreiber ein anderweites Un⸗ 
terkommen. Nähere Auskunft ertheilt die 
Repaction d. Bl. 


—. T— — 
Für einen, auch zwei Gymnaſtaſten, 


welche die hieſige Lehranſtalt beſuchen, 
kann ein anſtändiges Penſtons⸗Unterkom⸗ 
men nachgewieſen werden, durch die Re⸗ 
daction d. Bl. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 
der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, 


. . am Markt im Doms'ſchen N 

welche, vermöge poſttäglicher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Re⸗ 
aliſirung jedes Auftrags, jeder Subſcription oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Muſikalien⸗ 
Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. und zwar 


zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. 


—— 


ö Proſpectus 
eines neuen, der Jugend gewidmeten Unternehmens, 
unter dem Titel: 


Der neue Kinderfreund. 


Mit 10 Zeichnungen von Th. Hoſemann 
und vielen Vignetten. 

In zehn Lieferungen. gr. 8. Velinpapier. In verziertem Umſchlag. 

Subfkriptionspreis a Lieferung „ Nthl. 
Die unterzeichnete Buchhandlung hat ſich mit dem als Jugendſchriftſteller bekann⸗ 
ten Hru. Dr. H. Kletke zur Herausgabe eines neuen Kinderfreundes vereinigt, der 
ebenſowohl in der Vorzüglichkeit und Neuheit des Inhalts wie in eleganter 
und geſchmackvoller Ausſtattung den Anforderungen unſerer Zeit entſprechen ſoll. ö 
Der neue Kinderfreund unterſcheidet ſich weſentlich von allen früheren 
dadurch, daß er nicht wie jene für den Zweck der Schule beſtimmt iſt, ſondern 
außerhalb derſelben in dem Kreiſe der Familie als ein ächter Kinderfreund 
unterhalten und belehren, das Gemüth erwecken, den Verſtand üben, Kenntniffe fördern 
chriſtliche Gefinnungen vorbereiten, ſomit in nachhaltigſter Weiſe den Unterricht der 
Schule unterſtützen und für ihn das jugendliche Gefühls- und Erkenntnißvermögen 

nach allen Seiten hin anregen und beleben ſoll. a 
Der umfaſſende Plan dieſes Kinderfreundes macht ihn für das ganze Alter von 
7 — 14 Jahren, ebenſo für Mädchen wie für Knaben, geeignet; doch wird ihm die 
Trefflichkeit ſeines Inhalts, für welchen eine Menge der ausgezeichnetſten Dichter und 
Proſaiſten benutzt worden find, auch über jenes Alter hinaus feinen eigenthümlichen 
Werth bewahren. s 
Die Publikation geſchieht in 10 Lieferungen, don denen jede, 3 Bogen Text 
mit eingedruckten Holzſchnitten und einer Zeichnung von Th. Hoſemaun, 
in elegantem Umſchlag nur / 34 koſten wird. — Bis gegen Ende des Jahres 
ſollen die Abnehmer im Beſitz des Ganzen ſein. — Die beiden erſten Lieferungen 
werden in allen guten Buchhandlungen zur Probe ausliegen und am beiten ge⸗ 
eignet ſein, ſich über das Werk die gewünſchte Kenntniß zu verſchaffen. Mit der 
n Lieferung wird zugleich die zehnte berechnet. — Nach Erſcheinen der 10. Lie⸗ 
ferung tritt anſtatt des Subſkriptionspreiſes von 2% J für das komplette 
Werk, der Ladenpreis mit 3 ½ N ein. Kartonirte Exemplare werden um ein 
Geringes Höher berechnet. — In allen Buchhandlungen werden Beſtellungen darauf 
angenommen. — Subfkribentenſammler erhalten auf 12 complett beſtellte Exem⸗ 
plare 1 Freiexemplar. 
Mit dem Bewußtſein, Nichts berabſäumt zu haben, in dieſem Buche der heranwach⸗ 
ſenden deutſchen Jugend einen ächten Schatz zu überliefern, wird es mich freuen, wenn 
es für fie die ſegensreichſte Frucht trägt. Und ſomit empfehle ich den Kinderfreund 
allen Eltern, allen Leitern der Jugend. 
Berlin, den 15. Juni 1843. P 


Alexander Duncker, Königl. Hofbuchhändler. 


Die erſte Lieferung iſt bereits erſchlenen und in unterzeichneter Buchhandlung zu 
haben, wo auch fortwährend Beſtellungen angenommen werden. 


„ 


Bei Heinrichshofen in Magdeburg 
erſchien eben und iſt in der Buchhandlung 
Ferd. Hirt in Breslau, Ratibor und 
Pleß zu bekommen: 


U e ber 
u 
Waſchen und Baden 
vorzüglich 
mit und im kalten Waſſer, 
als die ſouverainſten Mittel, ſich reine Haut, 
friſche Farbe, rothe Backen, dauerhafte 
Geſundheit und ein kräftiges, vergnügtes 
Alter zu verſchaffen. 
In Briefen an einen Freund von 


Friedrich Röver. 


Zweiter unveränderter Abdruck. Geheftet. 


Preis 10 % 

Bei Landherr in Heilbronn iſt er⸗ 
ſchienen und in der Buchhandlung Ferd. 
Hirt in Breslau, Ratibor und Pleß 
zu bekommen: 


Der Vergolder 


\ auf 
Holz, Gyps, Zinn, Eiſen, 
Blech, Papier und Glas, 


oder 

gründliche, auf 20 jähriger praktiſcher Er⸗ 
fahrung beruhende Anleitung, um dieſe 
Artikel alle fein, glanz und matt zu ver⸗ 
golden, ſo wie überhaupt die Kunſt des 
Vergoldens in ihrem ganzen Umfange ges 

nau und richtig erlernen zu können. 
Für Anfanger u. Geübtere in dieſer Kunſt, 
beſonders aber für noch ganz Unerfahrene, 
welche das Vergolden von ſelbſt zu erler⸗ 

nen wünſchen, gründlich bearbeitet von 
Chriſtian Sinn, 
Vergolder und Lacktrer. 

8. Elegant N gGr. 
dDieſe hoͤchſt praktiſche Schrift läßt 
neben aller ſmoglachen Kürze nichts zu ne 
ſchen übrig. Es ſind darin des Verfaſſers 
ſämmtliche vieljahrige erprobte Erfahrungen 


Ferdinand Hirt in Breslau, Ratibor und Plefs. gewiſſenhaßt niedergelegt. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


